
Aargau

«Ein Zufallsopfer der Gefühle»
Der Iraker (53), der seine Tochter kopfvoran zu Boden geschleudert hat,muss 9 Jahre insGefängnis.

Dominic Kobelt

Die Anträge von Staatsanwalt-
schaft und Verteidigung lagen
weit auseinander: Dreieinhalb
Jahre Freiheitsstrafe forderte
der Verteidiger, 19 Jahre und 9
Monate wollte die Staatsanwäl-
tin. Das Bezirksgericht Brugg
hat sich einstimmig für eine
Haftdauer vonneun Jahrenaus-
gesprochen.

«Ein Vater schleudert sein
eigenes vierjähriges Kind aus
einerHöhevonzweiMeternauf
denSteinboden.Mehrmals.Das
ist unerklärlich und feige – die
Tat richtete sich gegen das
schwächste Mitglied der Fami-
lie», sagte Gerichtspräsident
Sandro Rossi. Es sei nicht ein-
fach so geschehen, wie der Be-

schuldigte das im Schlusswort
gesagt habe. «Sie habendas ge-
macht», so Rossi.

Der damals 50-jährige Ira-
ker hatte sich am 17. August
2019mit seinerdamaligenPart-
nerin und derenMutter gestrit-
ten. Im Neumarkt Brugg ergriff
er dann unvermittelt die Beine
seiner Tochter und fügte ihr
durch seineTat einSchädelhirn-
traumazu. Ihr geht esheutekör-
perlichdenUmständenentspre-
chend gut, die inzwischen
Siebenjährige lebt bei Pflege-
eltern undwird therapiert.

Vaterhat seineTochter
«gezielt ergriffen»
Das Gericht sah in der Tat
einen versuchten Mord. Der
Vater habe das Kind gezielt er-

griffen. Dass die Tochter «ir-
gendwie zwischen Vater und
Mutter geraten war», wie dies
vom Beschuldigten in Befra-
gungen teilweise ausgesagt
wurde, sah das Gericht auf-
grund der Bilder einerÜberwa-
chungskamera als reine Schutz-
behauptung. AlsMotiv vermu-
tet das Gericht den Hass auf
seine frühere Partnerin und de-
renMutter. «Das Kind war das
Zufallsopfer der Gefühle des
Beschuldigten», erklärte der
Gerichtspräsident.

«Es hat eine subjektive Tö-
tungsabsicht bestanden», er-
klärte Rossi. «Das Verhalten
hatte nicht ansatzweise kalku-
lierbare oder dosierbare Fol-
gen.» Bei einem vierjährigen
und 16 kg schweren Kleinkind

bedeute das Zu-Boden-Schleu-
dern ein Todesrisiko.

Passantinnenund
PassantenalsLebensretter
Allerdings gab es aufgrund der
Verletzungen keine Anhalts-
punkte für das Vorliegen einer
unmittelbaren Lebensgefahr –
«der objektive Tatbestand der
schweren Körperverletzung ist
damit nicht erfüllt, sondernnur
der Tatbestand der einfachen
Körperverletzung», erklärte
Rossi.

Dass das Mädchen nicht
noch schwerer verletzt wurde,
führten die Richterinnen und
Richter auchdarauf zurück,wie
diePassantinnenundPassanten
reagierten. «Dem Umstand,
dass es Personen gibt, die nicht

wegschauen, die nicht nur mit
demHandyfilmen, sondernein-
greifen, hat das Mädchen sein
Leben zu verdanken.»

Staatsanwaltschaftwill Fall
weiterziehen
DasGericht attestierte demBe-
schuldigten eine knapp mittel-
gradige Einschränkung der
Schuldfähigkeit.Dieserhabezur
Tatzeit unter einer schweren
Persönlichkeitsstörunggelitten,
die sich zwischenzeitlich zu-
rückgebildet habe.«Momentan
ist eswohl ‹nur›nocheineemo-
tional instabilePersönlichkeits-
akzentuierung», stellte Rossi
fest. Trotzdem ordnet das Ge-
richt einepsychotherapeutische
Behandlung an, einstweilen für
dieDauer von fünf Jahren,diese

wird vollzugsbegleitend durch-
geführt.

FürdasGericht ist der Iraker
kein Härtefall. Er sei weder be-
ruflich noch sozial hier integ-
riert, darumsei eineLandesver-
weisung von 13 Jahren ange-
bracht, so Rossi. Seiner
Ex-PartnerinmussderBeschul-
digte eine Genugtuung über
10000 Franken bezahlen, sei-
ner Tochter 25000 Franken.
Zudem muss er für die Kosten
aufkommen, die aufgrund der
Tat entstehen, etwa für Thera-
pien.

Das Urteil ist noch nicht
rechtskräftig.Wie die Aargauer
Staatsanwaltschaft bestätigte,
werde man «mit hoher Wahr-
scheinlichkeit» das Urteil ans
Obergericht weiterziehen.

Organisierte
Kriminalität
nimmt zu
Die Sicherheitslage imAargau ist stabil, doch es gibt beunruhigende
Tendenzen. Unter anderem viele Verkehrstote undDrogendelikte.

Dominic Kobelt

ZumerstenMal führtendieKan-
tonspolizei, die Staatsanwalt-
schaft und die Jugendanwalt-
schafteinegemeinsameMedien-
konferenz zur Sicherheit im
Aargaudurch.«DieSicherheit ist
ein sehr wichtiges Gut und eine
VoraussetzungfürunserenWohl-
stand.Leider ist sieaucheinsehr
zerbrechlichesGut,wiewirgera-
de in der Ukraine beobachten
können», hielt Regierungsrat
Dieter Egli, Vorsteher des
Departements Volkswirtschaft
und Inneres, zuBeginn fest.

Hier die wichtigsten Fragen
und Erkenntnisse zur Strafver-
folgung imAargau imvergange-
nen Jahr:

WiesiehtdieLage imAargau
ganzallgemeinaus?
Die Sicherheitslage im Aargau
sei zwar stabil, docheswar«ein
schwieriges Jahr», wie Michael
Leupold,KommandantderKan-
tonspolizei, erklärte: «Seit Sep-
tember 2021 werden wir von
einerWelle im Bereich der Ver-
mögenskriminalität überrollt.»
Weitere Problembereiche, die
angesprochen wurden, waren
die zunehmende organisierte
Kriminalität, eine Welle an
Fahrzeugaufbrüchen,mehrVer-
kehrstote, Einbrüche und Dro-
gendelikte.

Sprengung von Bancomaten:
DasmachtderKapoSorgen
Sorgen machen der Kapo Aar-
gauseit einigerZeitdieFälle von
gesprengtenBancomaten.Zwölf

Fälle wurden zwischen 2020
und 2022 verzeichnet, der letz-
te in Egliswil. Dabei wurden
über 1,5 Millionen Franken er-
beutet, noch grösser ist dabei
der Sachschaden, der sich auf
rund2,1Millionenbeläuft. «Der
Aargau ist stark betroffen», er-
klärteLeupold.DieTäterkämen
fürdieorganisierteKriminalität
relativ einfach an grosse Bar-
geldbeträge. «Zudem besteht
eine grosseGefahr für Leib und
Leben – es ist eine Frage der
Zeit, bis ein Nachtschwärmer
auf dem Heimweg von einem
herumfliegenden Teil getroffen
wird.» Leupold zeigte zur Ver-
anschaulichung ein Metallteil,
das am10.August inBüttikon in
einer Distanz von 43 Metern
zum Bancomaten gefunden
wurde.

SprengungvonBancomaten:
Wer sinddieTäter?
Es seienmehrereTätergruppie-
rungen, welche grundsätzlich
unabhängig voneinander agie-
ren, erklärte Leupold. «Sie
unterscheiden sich hinsichtlich
Modus Operandi und bevorzu-
gen unterschiedliche Standorte
vonGeldautomaten.»Zwischen
den Gruppierungen bestehen
teilweise lose Verbindungen in
FormvonsporadischenKontak-
ten, die Täter kommen haupt-
sächlich aus Rumänien oder
Moldawien, aber auch für die
Mocro-Maffia ist das Delikt ty-
pisch. Dieser gehören haupt-
sächlich Personen aus den Nie-
derlanden mit nordafrikani-
schem Migrationshintergrund

an. Unter anderem hat die Mo-
cro-MaffiadenKriminalreporter
PeterR. deVries am6. Juli 2021
inAmsterdamaufoffener Stras-
se niedergeschossen.

Wasunternehmen
dieBanken?
«Die beste Präventionsmass-
nahme wäre, die Bancomaten
ausser Betrieb zu nehmen», er-
klärte Leupold. In den Nieder-
landen sind die meisten Auto-
maten zwischen 23 Uhr abends
und 7 Uhr morgens ausser Be-
trieb, als Folgeder vielenSpren-
gungen. Weitere Massnahmen
sindFarbpatronen, diebei einer
Sprengung das Geld färben,
oder die Automaten mit massi-
ven Rollläden zu sichern. Teil-
weisewirdauchwenigerGeld in
denAutomaten gelagert.

HäuslicheGewalt:
Stabilisierungauf
hohemNiveau
Nach einem leichten Anstieg in
den letzten Jahrenkönneerfreu-
licherweise in 2022 wieder ein
leichter Rückgang der Fälle
häuslicher Gewalt festgestellt
werden, hielt Heinz Meier, Ab-
teilungschefStationiertePolizei,
fest. «Es ist eine Stabilisierung
auf hohemNiveau.»

Einbrüche:Das sinddie
Hotspots imAargau
Die Einbruchskriminalität neh-
mewieder zu, sagteMeier. «Zu
denHotspotsgehörtenauchdie-
ses Jahr wieder die bevölke-
rungsreichenRegionen entlang
der Autobahn A1.» So sei bei-

spielsweise das Limmattal eine
besonders gefährdete Region,
aber auch auf demMutschellen
kames zu vielen Einbrüchen.

ZuvielenEinbrüchenkames
insbesonderewährendderSom-
merferien und im Herbst. Sehr
oft habemanmutmasslicheKri-
minaltouristen angetroffen, er-
klärteMeier.AufhohemNiveau
stabil geblieben sindEinbrüche
inKellerräume,wovorzugswei-
se E-Bikes geklaut werden.

Warumwurdensooft
Fahrzeugeaufgebrochen?
Auffällig waren im letzten Jahr
auch die Fahrzeugaufbrüche,

die vermehrt im Norden des
Kantonsbegangenwurden.Dut-
zende Delikte wurden in Stein
gemeldet, undauchentlangder
A1hatdasPhänomenzugenom-
men.DieTäter seienoft Flücht-
linge aus denMaghreb-Staaten
(Tunesien, Algerien, Marokko
undWestsahara), insbesondere
ausAlgerien. Es gebe aber auch
lokaleTätergruppen, besonders
Leute aus demDrogenmilieu.

22Menschen im
Strassenverkehrgestorben –
Ursachenunterschiedlich
In den vergangenen Jahren gin-
gendie tödlichenUnfälleaufden

Strassen kontinuierlich zurück.
2022verliefdieEntwicklung lei-
der in die andere Richtung: 22
Menschenverloren imStrassen-
verkehr imKantonAargauihrLe-
ben – darunter auchdrei Kinder.
«Die Unfallursachen sind sehr
unterschiedlich.Dasmachtesfür
diePolizeiäusserst schwierig,ge-
nerelleHandlungsansätzezuer-
kennen», sagte Rudolf Scherer,
Abteilungschef Mobile Polizei.
So erinnerte er an den Unfall in
Boswil,dersich imAprilereigne-
te. Ein Mann hatte angehalten,
weil ihm angezeigt wurde, dass
eine Türe nicht richtig geschlos-
senwar.Alserausstieg, rolltedas

Von links: Regierungsrat Dieter Egli, Michael Leupold, Kommandant der
Kantonspolizei Aargau, und Philipp Umbricht, Leitender Oberstaatsan-
walt, an der Medienkonferenz zur Sicherheit im Aargau. Bild: Mathias Förster
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nichtgesicherteFahrzeugdavon.
Es erfasste einen Familienvater
und seine zwei Söhne, ein Zwei-
jähriger starb.

WenigerFussgänger-,
dafürmehrFahrradunfälle
DieUnfällemitFussgängernha-
ben leicht abgenommen,wobei
sich etwa die Hälfte ausserhalb
vonFussgängerstreifenereignet
habe, erklärte Scherer.Markant
gestiegen sind dagegen die
E-Bike-Unfälle. «Die meisten
Unfälle mit Velo und E-Bike er-
fahren wir gar nicht, weil sie
nicht gemeldetwerden», gab er
zu bedenken. Die Unfälle mit

Motorrädern,FahrrädernundE-
Bikes seien für rundzweiDrittel
aller Schwerverletzten verant-
wortlich. Unerfreulich sei
ausserdem die Tatsache, dass
Alkohol alsUnfallursachegene-
rell wieder zunehme.

RaserundAutoposer
beschäftigendiePolizei
weiterhin
Bei den Raserdelikten machte
der Polizei besonders ein Phä-
nomen Sorgen: stundenweise
gemieteteSportwagen.«Es sind
meist junge Männer, die diese
Möglichkeit nutzen, ein Auto
mithoherLeistungauszuprobie-

ren», sagte Scherer. Trauriger
Rekord in 2022: Im Dezember
blitzediePolizei einen 19-Jähri-
gen,der sicheinenMercedesge-
mietet hatte – er fuhr auf der
80er-Streckemit 203 km/h auf
nasser Fahrbahn.

Seit knapp drei Jahren be-
treibt die Kantonspolizei eine
Arbeitsgruppe im Bereich «Po-
ser und illegales Tuning». Im
letzten Jahr wurden 159 Fahr-
zeuge sichergestellt und aus
demVerkehr gezogen. «Es geht
hier auchdarum,auf eine risiko-
behaftete Zielgruppe einzuwir-
ken, bevor Unfälle passieren»,
sagte Scherer.

RekordhoheMengean
Betäubungsmitteln
Im Jahr 2022habedieKantons-
polizei zudemrekordhoheMen-
gen von Betäubungsmitteln si-
chergestellt. Das sei ein Indiz
dafür, dass der Betäubungsmit-
telhandel im Aargau professio-
nell organisiert sei, so Markus
Gisin,AbteilungschefKriminal-
polizei. «Insbesondere Kokain
ist bei uns inhohenMengenund
in sehr guter Qualität verfüg-
bar.» 2022 wurden 46,7 kg Ko-
kain sichergestellt, das ist rund
6,5-malmehrals 2021.Mit dem
internationalen Bezug und den
technischen Möglichkeiten der

Täterschaft seien die Verfahren
lang und komplex.

WelcheTrendshatdie
Kantonspolizei im Jahr
2022ausgemacht?
Die Anzahl der verzeichneten
Straftaten sei zwar höher als in
denVorjahren,dieAufklärungs-
quote aber nahezu gleich, sagte
Gisin. Massgeblich für die Zu-
nahme seien insbesondere Ver-
mögensdelikte wie Einbrüche,
Diebstähle undBetrugsfälle.

Auch der Leitende Ober-
staatsanwalt Philipp Umbricht
sprachdieZunahmeder schwe-
ren Delikte gegen Leib und Le-
ben an. Es sei aber positiv zu er-
wähnen,dassbei allenTötungs-
delikten die mutmassliche
Täterschaft ermittelt werden
konnte.

Erneut gab es auch eine Zu-
nahme der Fallzahlen und der
Schadenssummebeidigital aus-
geführtenDelikten.

Waspassiert im
Rotlichtmilieuundwie
kontrolliert dieKapo?
WieGisin ausführte, gebe es im
Aargauüber 180Rotlichtbetrie-
be, rund zehn Prozent davon
seheman als problematisch an.
«Da müssen wir häufiger kont-
rollieren.»Hinzukommenetwa
120Unterkünfte,wo immerwie-
der tatverdächtige Personen
oder Opfer von möglichem
Menschenhandeluntergebracht
werden. «Daneben sind uns
noch rund 180 Lokale bekannt,
das sind Vereins-, Geschäfts-
oder Dienstleistungslokale.»
Auch da müsste kontrolliert
werden, wenn es Hinweise auf
AusbeutungvonArbeitskräften,
illegales Geldspiel oder andere
Delikte gebe.

Wiesteht esumdie
Covid-19-Verfahren?
Auch im Jahr 2022 bearbeitete
die Kantonale Staatsanwalt-
schaft die über 100 zusätzlich
eingegangenenBetrugsverfah-
ren imZusammenhangmit den
Covid-19-Hilfsgeldern. «Bei
der Deliktsumme sind wir in-
zwischen bei rund 30Millionen
Franken angekommen», hält
der Leitende Staatsanwalt Ad-
rian Schulthess fest. «In über
70 Prozent der Fälle kamen
während der Untersuchung
noch weitere mutmassliche
Delikte zum Vorschein, von

VerkehrsdeliktenüberSchwarz-
arbeit bis hin zu Betäubungs-
mittelhandel.»

Jugendliche sensibler für
illegaleBilderundFilme
DieAnzahlVerfahrenbeider Ju-
gendanwaltschaft sei stabil ge-
blieben, wobei das Durch-
schnittsalter im Vergleich zum
Vorjahr wieder gestiegen sei,
führt dieLeiterinder Jugendan-
waltschaft, Beatriz Gil, aus. Sie
stellt zudem fest: «Es fällt auf,
dass die Zahl der Verfahrenwe-
genHerstellung,BesitzundVer-
breitungvonKinderpornografie
rückläufig ist.» Die Jugendli-
chen seien offenbar sensibili-
sierter dafür, dass die gesetzli-
chen Rahmenbedingungen
auch imInternetgeltenundman
dort nicht anonym sei.

Zwangsmassnahmengericht
hat grössereVerantwortung
AmDienstaghatdasBundesge-
richt entschieden, dass die
Staatsanwaltschaft bei der An-
ordnung, Verlängerung und
AufhebungvonUntersuchungs-
oder Sicherheitshaft kein Ein-
spracherechtmehrhat.Wasbe-
deutetdaskonkret?«Nacheiner
Verhaftung haben wir 48 Stun-
den Zeit, umAntrag auf U-Haft
zu stellen,unddasZwangsmass-
nahmengerichthatnochmals48
StundenZeit, umdarüber zube-
finden», erklärt Umbricht.
Wenn dieser negativ ausfiel,
konnte die Staatsanwaltschaft
den Entscheid bisher vor das
Obergericht ziehen – das fällt
jetzt weg.

«Mit einer Einsprache hat-
tenwir auchdieMöglichkeit, In-
formationennachzuliefern.Nun
muss die Polizei diese rascher
sammeln», sagte Umbricht.
Dies nicht nur zu Bürozeiten,
sondern rundumdieUhr – viele
der betroffenenDelikte gesche-
hen auch amWochenende.

Zudem hat das Zwangs-
massnahmengerichtdamit eine
grössere Verantwortung: Die
Richter müssen alleine über
eine U-Haft entscheiden, die
Staatsanwaltschaft kann nicht
mehr «korrigierend» eingrei-
fen. «Wichtig zu erwähnen ist,
dass dieses Recht mit der Revi-
sion sowieso angepasst worden
wäre, voraussichtlich im Januar
2024.Die Schwierigkeit für uns
ist, dass es jetzt so plötzlich pas-
siert», erläuterte Umbricht.

Bei der Bancomatensprengung in
Büttikon wurde ein Metallteil 43 Meter
weit geschleudert. Bild: Kapo Aargau

Einer der tödlichen Unfälle ereignete
sich in Boswil. Bild: Kapo Aargau

Viel Lärm und wenig Lärm
Mitte FebruarmussGeneral Electric (GE) dasNotkraftwerk in Birr betriebsbereit demBund übergeben. AmFreitagwaren dieMedien zu
einemTurbinentest eingeladen – doch dieser schlug fehl: Nach rund einer Stundewurde die Aktion abgebrochen.

Jocelyn Daloz

«Aktuell laufen bei GE Arbei-
ten, um die Betriebsbereit-
schaft der einzelnen Gasturbi-
nen-Generatoreinheiten her-
zustellen», hiess es in der
Einladung an die Medien zum
Termin amFreitagnachmittag.
Dabei werden die installierten
Turbinen für dasNotkraftwerk
Birr vorOrt auf demFirmenge-
lände getestet.

Viel (Medien-)Lärmum
wenigLärm?
Für 15 Uhr waren die Medien-
vertreter aufgeboten, Projekt-
direktor UlrichWeber empfing
die Journalisten und Fotogra-

fen. Die Idee: DenMedien vor-
führen, wie laut eine Gasturbi-
ne des Reservekraftwerks in
Birr überhaupt sei. «Siewerden
sehen, dass sie eigentlich ganz
leise sind», betonte der Pro-
jektleiter, der seit 20 Jahren
solche Vorhaben für General
Electric umsetzt. «Wir werden
uns in diesemSaal ganz normal
unterhalten können, ohne ge-
stört zu werden, wenn das
Kraftwerk mal läuft.»

Am kurzen Medienbriefing
vor demRundgangbei derBau-
stelle zeigte er sich sehr zuver-
sichtlich, dass der vom Bund
vorgegebeneZeitplaneingehal-
ten wird. Mitte Februar muss
dasKraftwerk bei Bedarf Strom

liefernkönnen.Unser Journalist
wollte wissen, weshalb ei-
ne 20-Meter-Lärmschutzwand
aufgestellt werde und Schall-
dämpfer an den acht Turbinen
angebracht werden, wenn die-
se gar nicht so laut seien. Ulrich
Weber zuckte die Schultern:
«Wir haben (vom Bundesamt
für Umwelt, Anm. der Red.)
den Auftrag erhalten, alles
Menschenmögliche zu tun, da-
mit die Bevölkerung so wenig
wie möglich vom Lärm gestört
wird.»

Der Druck könnte also vor
allem medial und politisch
sein. Der Kanton zumindest
nimmt die Sache ernst: In der
unmittelbaren Umgebung, ge-

rade bei der anliegenden
Wohnliegenschaft Wyde wur-
den Lärmmessgeräte ange-
bracht.

DieMaschine
will nichtanlaufen
AnschliessendbegleiteteUlrich
Weber die Medienschaffenden
auf die Baustelle. Diese blieb
aus Sicherheitsgründen abge-
sperrt, unddieKamerades SRF-
Teams wurde in sicherer Di-
stanz aufgestellt. Im Hinter-
grund stand ein Lastwagen der
Betriebsfeuerwehr. «Sicherheit
ist das oberste Gebot», betonte
Weber. Mehrfach versuchten
die GE-Fachleute, die fünfte
Turbine zu starten. Vier früher

getesteteTurbinenhatten funk-
tioniert. Doch diese wollte ein-
fach nicht. Der Hydraulikzün-
der brummte, es kam Dampf
aus dem Kamin heraus. Aber
das sogenannten «First Fire»
gelang nicht.

Wo das Problem bei der
Turbine liegt, ist derzeit nicht
bekannt. «Etwas an der Zün-
dung stimmt nicht», sagte
Ulrich Weber. Das sei nun mal
so im Leben eines Ingenieurs,
der sich mit solchen Betriebs-
systemen auseinandersetzt.
Dass die Testphase nicht klapp-
te, beunruhigt ihn nicht weiter,
da seien oft mehrere Anläufe
nötig, bis alle Feinheiten des
Systems angepasst sind und die

Turbinen reibungsfrei drehen.
Dass es aber jetzt, ausgerech-
net vor den Fernsehkameras
und den neugierigen Journalis-
ten, nicht klappte, sei wohl am
Datum verschuldet: Freitag,
den 13., witzelt der Projektlei-
ter. Tatsächlich schienen die
Elemente gegen uns zu spielen:
Ein starker Wind wehte, bald
verschwand der blaueHimmel
hinter bedrohlichen Wolken.
Es begann zu regnen.

Nach einer Stunde fiel der
Entscheid: Der Test wird abge-
brochen. Die Kameras wurden
wieder eingepackt, und die zit-
ternden Medienschaffenden
verabschiedeten sich vom Pro-
jektleiter.
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